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Predig wider gäg em Hof zue hei. Im Ganze seid mr au
«Romfahrt«, will ursprünglech noch eme Glübd all johr etlech Bürger
hättid seile uf Rom wolfahre. Aber s isch ne mit de Zit z übel-
zitig und z tür wörde. Do hed de Pobscht es Iseh gha und sich
mit eme Umgang um d Stadtmure deheim zfride gäh.

Mr chönnt jetz no ring verzelle vo de Oschtere, wenn de
Has chund. wie glaub uf de ganze Wält. und sini Eier leid i
versteckte Näschtere. Aber säb isch wie gseid nüd bsunders
und dorum gömmer witer und chömid äntli zum liebe Herrgottstag.

Das isch s letscht Fäscht i üsem Chlistadtläbe, scho fascht
igänds Säsong, wo d Luzärner no mehrsteils under sich sind. D
Herrgottskanonier ruckid uf. mit zwe martialische Bielimanne a

de Spitze, won e blaui Uniform, e wißi Läderscheube und all-
mächtegi Bärebelzchappe ahend, und ziend am Vorobe vom Fron-
lichnamstag ufe Gütsch go Salut schieße füre Umgang am Firtig-
morge. Dem Ufzug luegid scho die erschte Frömde zue, und mier
decklid drufabe üses Hüsli mit em Luzärner Chlistadtwäse und
chehrid d Großstadt vöre, wie sie sich e wältbekannte Name
gmacht hed. Das isch aun es sehöns Luzärn, aber s ander isch
mr heimaliger. Dorum han i Euch jetz sevel mit Liebi devo
erzeilt — wem s Härz voll isch. dem lauft s Redwärch warm devo.

Ich weiß nid rächt, öb das jetz es Thema gsi isch für de
Läser z underhalte. Aber vo de Heimet rede und ihrem Tuedium
und Wäse. dunkts mi, sett eistig churzwilig si. Vil Lüt suechid
under alle mögliche Gstalte s Heimeterläbnis und merkid gmenk-
li nid, aß de Alltag de Some isch dezue. Wär nid begährt d
Würze usem Vatterbode z zieh und Wältbürger z wärde, dä
hanget a allem, was ihm d Heimet wärt gmacht hed, vor allem
a de Erinnerige us de Jugetzit. Für Euch hed villecht Eues Johr-i
und -us chli andersch usgseh und andere Bruuch und Churzwil
brocht as mis, aber für alli heds das glich Fazit und das heißt:
Liebi zu Volch und Heimet.

E verzwickte Fall
Eh lueg mr au doo — mis Gspüsli isch cho.
es Meitli gar nätt — wie s mänge gärn hätt!
Weisch au, was es wott'? — es Schmützli, dä Chrott.
meints schlau, oder zwöi — sösch göngs mr nümm hei!

Jetz sägid Ihr Lüt — durtribners gids nüd,
was seil mr jetz doo — ächt tue oder lo?

Ich weiß was i mach — i derere Sach,
ich härzes bis gnue - und bhaltes dezue!
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